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Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
Gegründet 1875 - 104. Jahrgang

Ritter Schorsch

Wie stopft man
Bildungslücken

Ich lese zu wenig. Ich sehe zu wenig. Ich höre
zuwenig. Dieser Tage war ich, halb freiwillig, halb
unfreiwillig, in eine Gesellschaft verschlagen, die
mir diesen beklagenswerten Sachverhalt wieder
einmal bestätigte. Während dreier Stunden stürzte
ich von einer Bildungslücke in die nächste ab:

literarisch, musikalisch, filmisch, und an Radio und
Fernsehen hatte ich ebenfalls das Entscheidende
verpasst. In mehreren Fällen kannte ich nicht
einmal die Schriftsteller oder Komponisten,
obschon sie, wie man mir beibrachte, hoffnungsvolle

Nachwuchstalente sind, einige Male war von
Neuerscheinungen die Rede, deren Titel ich
wenigstens aus einer Anzeige oder einer
Buchauslage aufgeschnappt hatte, sonst aber nichts,
und dass ich fortgesetzt die falschen Schallplatten
höre, ging mir an diesem Abend mit besonderer
Penetranz auf.

Wo nehmen die Leute die Zeit her, fragte ich
mich ohne Unterlass, so viel zu lesen, so viel zu
sehen, so viel zu hören? Dabei sind sie, ganz anders
als ich, erst noch haufenweise mit Partypflichten
eingedeckt, und das seriöse Studium der Börsenkurse

gehört auch noch zum täglichen Obligatorium.
Erst gegen das Ende der Vorstellung meiner
gesammelten Unkenntnis begann sich durch einen
reinen Zufall der Schleier zu lüften: Da kam
nämlich, und man begreift meine Verwunderung,
das Wort auf einen Film, den ich gesehen, und auf
ein Buch, das ich gelesen hatte. Aber ich konnte
wieder nicht mitreden; denn vonTnteresse war
lediglich, was die bekannten Kritiker - sogar mir
sind sie Begriffe - über Film und Buch geschrieben
haben. Der Film, den ich gut fand, war übrigens
schlecht, beim Buch verhielt es sich umgekehrt.

Die Leute, das muss doch immerhin noch
beigefügt werden, gehorchen nicht nur ihren
Gesellschaftsspielregeln, sondern einer Erfahrung,
die viel weiter reicht: Es ist nur hinderlich, die
Dinge zu kennen, über die man redet. Sie lassen
sich am besten beplaudern, wenn man nur von
ihnen gehört hat. Und eben: zu hören gibt es viel.
Ich brauche bloss daran zu denken, was alles mir an
diesem Abend zu Ohren kam. Damit wären gut
und gern drei weitere Gesellschaften zu beliefern -
ohne die Spur einer Bildungslücke.
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Stanislaw Jerzy Lee:

Wer erfindet ein Analphabet für die
Verständigung mit Analphabeten?
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